
als plaftifcbe Reliefs an der Stirnfeite, als Fläcbendekoration eines 
Jan TOOROP im Inneren, die aus Ziegel gemeißelte, tecbnifcb böchft 
eigenartige Reliefgruppe im Hauptfaal, dem Eingang gegenüber, 
bringen den geiftig=künftlerifcben Gehalt des Bauwerkes in fimv 
fällige Erfcbeinungen. Der an fich tote Backftein ift geheimnisvoll, 
belebt als Träger finnvoller Gedanken, auch dort, wo er nichts 
als die Hbftraktion von harmonifch empfundenen Raumgrößen 
verkörpert. Diefe find äußerlich klar zu erkennen, als die große 
Halle mit dem freien Dachgebälk, die fogenannte Kaufmanns» 
börfe, von Galerien umgeben, die auf mäßigen Bogenfpannungen 
mit Säulenftellungen im Parterren ruhen; ferner in der Hchfe 
des Gebäudes anfcbließend als Effektenbörfe, als Kombörfe mit 
dem offenen Hof an der Rüdefeite, Bureaux, Café--Reftaurant und 
andere Nü^licbkeitsräume liegen an den beiden Langfeiten des 
Gebäudes und bilden die Seitenfronten. Was dem Künftler noch 
febwer verziehen wird: das Gebäude drückt feine Beftimmung aus. 

Das ift das Entfcbeidende: es ift die einzige erfte und einzige 
Börfe. Weder antiker Tempel noch Renaiffancepalaft, wie es die 
anderen Börfen find, fondern fchlecbtbin eine Börfe. Bei der 
Befcbaffenheit der heutigen Kultur erfebeint das Selbftverftänd» 
liehe noch immer als eine Kühnheit. Nach 300 Jahren ift es 
doch felbftverftändlicb geworden, daß Rembrandt abfeits von der 
antiken Formel fich an das gegebene feines Lebens und feines 
Landes hielt. Wie lange wird es dauern, bis für den Baukünftler 
diefes Selbftverftändlicbe gelten darf? □ 

Ein zweites Merkmal ift wichtig: es ift eine bolländifcbe Börfe. 
In Material und Bauweife die lokale Marke, die der typifchen 
Natur des Bauwerkes die beimifebe Phyfiognomie gibt. Ein Sproß 
derfelben Linie, der das altbolländifcbe Bauernhaus, das altbol» 
ländifche Stadthaus angebört. Im gotifchen Zeitalter wuchfen die 
Monumentalwerke, die Ratbäufer, die Kirchen aus den Voraus» 
fe^ungen und Mitteln des Alltags hervor. Mit denfelben fachlichen 
Mitteln ward das Befte verfuebt. Der Fall ift ähnlich. Er zeichnet 
fich in unterer Zeit dadurch aus, daß die eigenartigften Künftler 
des Landes Gelegenheit batten, im Hnfcbluß an die Heimat ein 
felbftändiges Werk zu vollenden. □ 

Es ift fo feft in der Zukunft begründet, daß, wenn das Un» 
wabrfcbeinlicbe eines gewaltfamen, vorzeitigen Unterganges be= 
fchloffen würde, feine Züge unverlierbar bleiben und hundert» 
fältig neu erftehen werden. Es ift der Anfang einer neuen 
Baukunft. n 

DIE BAUKUNST IST DIE MANIFESTATION DES AUS» 
SERSTEN KÖNNENS EINES GANZEN VOLKES. DENN 
NUR BEIM ZUSAMMENWIRKEN ALLER KRÄFTE ZU 
EINEM IDEELLEN ZWECK KANN JENE STAUNENS» 
WERTE VOLLKOMMENHEIT ERREICHT WERDEN, DIE 
DAS GEHEIMNIS DER HÖHEREN BAUKUNST IST UND 
DESWEGEN VOM INDIVIDUUM ALLEIN NICHT ER» 
REICHT WERDEN KANN. BERLAGE. 

BESTIMMUNGEN DER ENGLISCHEN GESELL¬ 
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enn die Mittelpfoften und das Maßwerk verfallen, müffen 
die brüchigen Teile entfernt werden, und zwar fo lange, 
bis man auf gefunde Steine ftößt. Es ift wohl notwendig, 

hie und da einen neuen Stein einzufügen, wenn die Arbeit aber 
gut beauffichtigt wird, kommt man in der Regel mit einer febr 
geringen Menge neuen Materials aus. Selbft wenn neue Steine 
erforderlich find, findet man meiftens, daß der Stein bei der 
Fenfterfcbeibenlinie noch gut ift und daß nur nach außen bin ein 
neuer verwendet werden muß. □ 

Mittelalterliche Verglafungen follten ftets nur von gefchickten 
Fachleuten reftauriert werden. Man follte fich ftets nur auf die 
Bleieinfaffungen befebränken, die Stück für Stück zu entfernen 
find, ohne, wenn es nur irgend gebt, das Glas aus den Fenftern 
herauszunebmen. □ 

Altes Glas follte nicht gereinigt werden. Glasmalerei ift oft 
durch Erbitjen, wodurch die Zeichnung bervortreten follte, zer» 
ftört worden. □ 

Alles durebfiebtige Glas muß fehr forgfältig behandelt werden. 
Mondglas ift faft immer viel feböner als Tafelglas, da jede Scheibe 
leicht konvex ift und das Licht auffängt, fo daß auf dem Fenfter 
Reflexe entfteben. Die Oberfläche des Glafes bekommt oft durch 
das Alter einen leifen, opalifierenden Schimmer, der viel zur 
Schönheit beiträgt. □ 

Es ift in den meiften Fällen ein arger Mißgriff, in einem alten 
Gebäude moderne Verglafungen zu verwenden. So febön das 
Glas felbft auch fein mag, kann es in folcben Fällen doch nicht 
harmonifch wirken, da diefe Verglafungen Schenkungen find, ift 
es febwierig, fie zu entfernen, obwohl der ganze Charakter des 
Gebäudes dadurch geftört wird. Gegen die Verglafungen fpriebt 
auch noch der Umftand, daß die Schu^dräbte, die dabei immer 
verwendet werden, das Gebäude von außen verunftalten. Vor 
allem büßt altes Mauerwerk aber viel an Schönheit ein, wenn 
in die alten Fenfter neue Verglafungen eingefetjt werden. Buntes 
Glas wurde häufig dort verwendet, wo das Sonnenlicht von 
durdbfiebtigem Glas unbehindert dringen würde und unangenehm 
wäre. In folcben Fällen follten leichte Vorhänge aus Mull oder 
ähnlichen Stoffen verwendet werden. Solche Drapierungen 
können oft ganz effektvoll wirken, moderne Verglafungen find 
aber unbedingt zu verworfen. □ 

Sogenanntes Katbedralglas oder andere farbige Gläfer follten 
auch vermieden werden. Unzählige alte Kirchen find vom künft» 
lerifchen Standpunkt aus ernftlicb dadurch gefchädigt worden, daß 
das durchfichtige alte Glas entfernt wurde und durch modernes 
Katbedralglas erfetjt wurde. Das Refultat ift nicht nur der Um» 
ftand, daß die Innenfeite mit den wie aus febmutjigem Eis her» 
geftellten Fenftern nicht harmoniert, fondern daß auf alles ein 
fcblecbtes Licht fällt und die Verfchiedenartigkeit der Beleuchtung, 
die durch die wecbfelnden Wolken und das Spiel des Laubes 
bervorgerufen wird, ganz wegfällt. Wenn es fich als notwendig 
erweift, neues Glas zu verwenden, follte Mondglas gewählt wer» 
den. Die Fugen follen mit weichem Leimkitt ausgefüllt werden. 

Wenn die Bleieinfaffungen reparaturbedürftig find, muß man 
vor allem darauf bedacht fein, bei den diesbezüglichen Arbeiten 
das Glas nicht zu entfernen. Die neue Bleieinfaffung follte nicht 
weniger als einen halben Zoll breit fein, blank gelaffen und nicht 
gefchwärzt werden. Manche Architekten haben eine große Vor» 
liebe für ornamentale Bleieinfaffungen, doch das follte nie bei 
einem alten Gebäude angewendet werden. □ 
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